
Kurzvorirag demisch gebildete Priester fUur die Kirche
Eınem Kınd Aus le das en schen- uNsSsSeTrer age TAauU:  ar selen. Eine SO.
ken, SEeEiz Glauben OLIaus Sicht verbaut den Horizont für das TE
Diesen weitergeben. ersprechen der Kıl= Verständnis dessen, Was eute 1n Suüudame-
tern bei Erstkommunion. ıka 1m Werden iSt. Ganz anders ist die
Liedprobe Sıituation ın Lateinamerika.
Technische Mitteilungen Im folgenden jJetife ich weder 1nNe theo-
Die Elternabende DZW. -gespräche retiische Analyse der Basisgemeinschaften
durchwegs ehr TU:!  ar un wiıirkten sich noch ıne Darstellun verschiedener, De-
auch spürbar auf das Interesse un!: das reits verwirklichter ypen VO Basisge-
Verständnis der 1nder 1n der Vorbereitung me1ıns  afiten versuche vielmehr, kon-
aus Vor em ewAaNnrie sich, daß die ret ern, wıe die bereits estehen-
Eiltern N:  u wußten, Was 1ın den einzel- den asisgemeinschaften 1n dem VO  5 uns
Ne‘  - Stunden der inder esprochen wurde. eit Jahren betreuten ebiet ın der Pra-

C1S aussehen.

Entstehung der Basisgemeinschaften 1n
uUNSeCTECTTN Gebıet

Teodoro Helmut Rohner Das ehblet un! seine Bewohner
Vom Sakramentenempfang als „‚Pflicht- WT, eın katholis  er Priester, 1Ne asto-
erfüllung den Basisgemeinschaften ralhelierın un! 1ne evangelische 1ak0on1S-

SIN en ein ebiet VO tiwa 590 km? 1mMErfahrungen AQUuS der brasilianischen
Basıs Innern des Staates Maranhäo, 1 unter-

entwickelten Nordosten Brasiliens De-

Sınd Basısgemeinschaften 1L  S theoretisches treuen. Die Bevölkerung des ebletifes 7
ungefähr 30 000 Einwohner. Davon eneschwüätz, oder ınd sıe tatsachliec) dıe
A4— 5W ın der ehr ändlichenChance Jur die ırche un TUr dAıe Men- und die ubrigen 24—25.000 ın twa 1e1l-schen ın v»ıielen Landern ınsbesondere der

Dritten uch der Verjasser glaubt, 11  > Dorfsiedlungen aut dem an Die
Wegverhältnisse ind katastrophal. Dasdaß eıgentlıch YystT zaghafte Versuche Te-

MAaCI wurden un daß s$ıe zudem den hr1ı- Bildungsniveau ist außerst niedrig, 1U eın
ehr geringer Prozentsatz der Bevölkerungien VDO'  - den Kirchenleitungen mehr der

wenıger aufgedrängt wurden. Sern eigener ist alphabetisiert. twa 90 % er Einwoh-
Ner sind Vers  uldete Reisbauern, die ‚WarBericht ze1ıg aber, Wwıe ebendig und LO =
selbständig arbeiten, ber kein eigenesbensnah solche Basısgemeinschaften sSind, and besıitzen. Der Rest sind Händler,wenngleich sSı1e noch tarker DO der Basıs
Viehzüchter, andwerker, Beamte und Po-her entstehen könnten und ollten. Wıe
ıtiıker.diıe eıtrage VDO'  z obinger mundet uch

dıieser Bericht ın dıe Forderung nach der
Prriesterweinhe der esonders Der 1ECuELS nfIfang ngenugen dergeeigneten „desobriga‘“‘, der Pflichtentledigung ezus-und äühigen Gemermmdeleiter. red

lıch der Sakramente

In Kuropa en die 1rı TOTIZ des viel- Schon ange empfanden die italienischen
beschworenen „Priestermangels“ immer Kapuziner, die Gebiet ährlich einNn-
noch äaußerst erıka Eis WwIird auch noch mal eSsu!  en, die traditionelle „desobr1-
sehr allgemeın angenomMen, daß NUu  — aka- gau als unzulänglich. „Desobriga‘‘ edeutet,

sich einer Pflicht entledigen Die G 1läau-
„Die Gemeinde kannn menr eisten als WI1r

meinen. Gemelindemodelle 1n Üüdafrika“ SOWI1Ee igen entledigten sıch der Pflicht des jJahr-
„Die Weihe ewährter alen für den prlesterli- en akramentenempfanges, und der
chen Diens
257 n ia_ona (1975) T ff un! Priester entledigte sich der Pflıcht der Sa-
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kramentenspendung. Eın Brasilianer ent- dazu imstande 1ST, erklaren. Eın MäÄäd-
ledigt sich jedo selbst einer Pflicht iın chen der ıne Frau soll als „Catequista“”,
sehr iIroher Form. Das Ganze War also eın als Kıinderkatechetin, jeden Sonntfiag den

Kindern Religionsunterricht geben Eıngroßes Volksfest, dem alle begeistert
teilnhnahmen. Viel Lärm un: Krach, Treifen „zelador‘“‘ der Kapellenbauer und „erhal-
er Freunde, frohliches Beisammenseın, ter sollte sich den Bau der die In-
schöne Kleıder, Zuckerschnaps und est- standhaltung eiNer bereits vorhandenen

machten diese „Pflichterfüllung‘‘ ]e- Kapelle kummern. Die meisten dieser Ka-
dem schmackha un: brachten ine sehr pellen dienen glel  ZzEe1 als chulräume
erwünschte bwechslung 1n den SOonst f{Uur Erwachsenenalphabetisierung. Diese

Idee STI1IE. zunächst auf den Wiıderstand deseintönigen Alltag. Streit zwıischen betrun-
kenen, STEeis mit Buschmessern ewaiIine- olkes, weil dieses gelehrt worden WAaTrL,
ten Männern entspra: durchaus der Sen- dle Kapelle als sakralen Raum betrach-
sationslust der Massen. TOLZdem bereite- ten bzw. weiıl der Sinn für das Sakrale
ten oft ein der wel otfe m1% aufgeschlitz- sehr tief 1M Volk verwurzelt 1st. Da jJe-
tem auch der frohen „Pflichterfüllung‘‘ doch asselbe '"T"eam die asisgemeinscha{i-
ein jähes nde ten grundete und ıne systematische Al-=
Der uns: der Patres icht des Vol- phabetisierungskampagne urchführte,
kes nach eiwas Kontinurerlichem, nach wurde dieser Widerstand relativ el aı1f-
mehr Evangelisation, nach christlichen (e=- gegeben. Der „zelador‘‘ hat auch weibliche
meinschaften und christlichem Zeugnis 1mM Kolleginnen, die „zeladoras‘‘, die die Ka-
eben, führte ZU.:  E TUNduUnNn. der ersten Ba- pe. ausschmücken und fur den Ottes-
sisgemeinschaften 1n den größten DZW. QK = dienst vorbereiten. Auch Gastgeber (hospe-
1vsten Ortschaiten. de1ro) fur das pastorale Team und andere

Besucher sein wIird als eigenes Amt be-
Die Ausgestaltung trachtet, das jede Basisgemeins  aft
Meın orgänger g1ng, auch 1n Teamarbeit braucht. urch die Ausbildung VO  - „Frei-
mit wel Laienhelferinnen, die syste- willigen des lLandlıchen Gesundheitsdien-
matische rundung VO.  - Basisgemeinschaf- tes  66 urz „voluntärios de saude‘“‘ genann
ten, immer sich 1ne Möglichkeit aIiur wurde das Fehlen arztlicher Assıistenz un:
bot. Er SU! zunachst NUr einen „d1ir1- die Ausbeutung durch Apotheker un
gente‘“‘, einen Leiter, der 1m nIfang bulante Medikamentenverkäufer gemildert.
Au  b die Au{fgabe a  @, sonntags einen 1ele Basisgemeinschaften en einen
Wortgottesdienst nach vorgegebenem Sche- erwalter (tesoureiro) ihres winzigen Bud-

feiern. Spätere TY1ıLiker meinen, gets Einzelne eisten sich ga den LUxus
sSe1 als gewesen, bel der ultgemein- eines Sekretäars

beginnen. Eis 1st jedo ine hne Unterstützung VO  5 selten der anzen
umst6ößGliche Tatsache, daß der Kult der asısgemelns  afit kann keines dieser „AÄAm-
einzige 1m Volk bereits vorhandene und Br gut ausgeu werden. Um diese aktıve
VO. Volk verstandene Ansatzpunkt WAäarT. Mitarbeit er auch der Abgestandenen
Mildere T1ıLıiker meıinen, Clie ersten Basıs- der Unintiteressierten bemuhen sich, —

gemeinschaften hatten schon ultgemein- zZusagen der Basıs der Basıs, die Be-
cha{ften eın duüurfen, aber icht ausschließ- Tater (conselhe1iros S1e übernehmen ine
u  © Wer redeft, mein(t, Entwi  lungsetap- besondere Verantworfiun fIur Familien,

91501 könnten übersprungen werden. Das ist die 1n ihrer unmittelbaren arsı  aft
zumındest el sehr einfachen Leuten AaUS wohnen. Es ist klar, daß selten 1nNne Basıs-
äuerlichem ilieu unmöglı gemeinschaft auf iNhrem ganzen ehbiet QK
ald tellte mein orgänger dem Leılter t1ve „Berater‘‘ hat. Schwache der VO:  }
dere Mitarbeiter mit klar umrissenen Auti- Dorfpatrlarchen geleitete Gemeinschaften
en ZUTrC e1te Der „Oorlientadore“‘, der neigen auch unerwunschter Anhäufung
rwachsenenkatechet, soll 1 Sonntagsgot- mehrerer der ben angeführtien „Amter“‘
tesdienst die Biıbeltexte vorlesen und, WeNn 1n der Hand eines einzelnen.

347



Der Gemeinschaftsrat oselho COMUNL- verächtlich auf die andern herunterschau-
tarlo) Eıne VO: kollektiven Fortschritt 1S0-
eder, der 1nNe besondere Aufgabe ber- lierte, individuelle „Promotion‘“‘ ist bei die-
nehmen Ssoll, MU. VO  ; der Basiısgemein- SCr ethode ausgeschlossen. Bei der Über-

gewählt werden. DIie Wahl findet nahme seiner Aufgabe verlangen WIr 1Ur
normalerweise unfier der Leitung des Prie- VO Erwachsenenkatecheten, VO:  ®} der Kın-
sters bzw. des pastoralen "Teams STa Die derkatechetin und VO Freiwilligen des
ethode ist einfach Gesundheitsdienstes elementare Lese-

Aufstellen VO  5 Kandidaten kenntnisse. er kann un so1l 1n der Aus-
ubung seines „Amtes‘“, 1n und miıt der Ge-Gelegenheit freier Meinungsäußerung.

Befragung der Kandidaten, ob S1e ihrer- meinschaft INM! wachsen un!: Ssich
Se1Its bereit seien, das Amt anzunehmen. vervollkommnen. urch die ründung VO  —

Befragung der versammelten Basisge- asısgemeinschaften gelingt der 1r eit-
meinschaft Wahl durch Zählen ochge- WaSsS, Was 1n uNnserer Gegend einzig dasteht
hobener Arme. Wer die meisten St1im- beginnt erstmals ıne Solidaritä
INe  =) erhält, i1st gewählt un: WwIrd g_ wachsen, die ıcht auf der Blutsverwandt-
feilert. beruht. Ks handelt sich el auch

Alle erwähnten uIigaben werden ehren- nicht 1Ur eın Solidaritätsgefühl, SON-
amtlıch übernommen. Niemandem erwach- dern iıne NeUe Lebensweise. Der ein-
5  ® daraus materielle orteıiıle zelne, der einem Kurs teilnimmt, tut
Der Gemeinschaftsrat soll sıch monatlı: dies als Vertreter seiner Gemeins  aft, diıe
einmal einer esprechung der anliegen- sich 1mM allgemeinen auch eventiuellen
den TODleme versammeln. Da die Re1s- amı verbundenen uslagen beteiligt

Was der einzelne 1M Kurs gelernt un —bauern uNnserer egend Irüher Jedo. n]ıe
Versammlungen organıisıiert der Ver- mM1 der (jemelins  aft OLTaus hat, stellt

1m do  R recht oft verwirklichten eal-sammlungen teilgenommen aben, brau-
chen S1e dazu jeden ona ine Anleitung. fall sofort wieder ZU ufzen er ın
Diese erhalten sS1e VO pastoralen Team den Dienst der Gemeins:  a
InNnmen mI1T dem Monatsbrief, den 11 -
gend eın Vertreter (oft der 1lfier e1lbst) Heutige age un Neuausrichtungenar.  ag, Wenn SOW1eSs0 iın die
geht, im Pfarrhaus abholt. Tüchtige Basıs- Die Tatsache, daß ich 1n den vorangsgegan-

jel Abschnitten VO der Mitvergangen-gemeinschaftsleiter und das pastorale Team
wıssen So mehr der weniger regelmä- heit allmählich ın die Gegenwart uüuber-
ige, nersonliche ontakte sehr schät- glng) ist dem aufmerksamen Leser wohl
Z  z un! nutzen S1e aQus, Informationen aufgefallen Es edeutert, daß WITLr NSeTrTre
der atschläge erhalten. Tatıgkeit nıcht MT tiefschürfenden Ände-

Ausbildungsmethode rungen begonnen en Die TUukiur der
asısgemeinschaften en WI1Ir einfach

DIie besondere ıgenar uNnseTer Basisge- übernommen und, g1ng, verstärkt
mMel1lns!  aften zZei sich 1n erster Linie bel und weiıiterentwickel: Mit der eit ergabender Ausbildungsmethode der verschiedenen sich ]e! neben kleinen AbänderungenMitglieder des Gemeinschaftsrates. Sie aucn einiıge nıcht gerade unbedeutende
werden nıcht Tur äangere eit aus ihrer Neuausrichtungen.
Gemeins  aft und ihrem Familien- und Ar-

Mehr VO  =) der Basıs herbeitsleben herausgeholt, nachher „ SC=
schult‘‘ wılieder dorthin zurückzukehren. Sie Wiıie ich erwähnt habe, entspra: die Grun-
nehmen einN= bis zweıtagıgen egegnun- dung VO  - asisgemeinschaften den Wun-
gen und kurzen age der sStens chen der Hierarchie un! icht des Oolkes
1i1ne Woche dauernden Kursen te1il. Da- Auch eutfe noch lehnen die lauen und die
durch SINd S1Ee den andern Nu  —4 ıne tradıtıionsverhafteten Katholiken das „„NECUC

Nasenlänge OTaus und können n]ıe Gesetz‘“‘, wıe S1e ausdrücken, ab un
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sehnen sich nach dem ‚a.  en esetz der olk selbst beginnt ın diesen Kursen,
Pflichtentledigung‘‘. Den Lauen gefällt sich seiner Situation un seiner Proble-
nicht, daß VO.  . ihnen 1ın der und durch die EWuU. werden un: ern Jang-
asısgeme1lns'  aft etwas verlang WIrd. Die Samn, das instinktıv eIu auch 1ın

übrigens bel uUunNnSs recht seltenen {ra- Worten auszudruücken. Wir glauben
dit1ionsgebundenen Katholiken bedauern, nıcht, Ww1e einige antikolonialistische
daß sich ın der 1r etwas eander nNna- Gruppen 1mM eutigen Sudamerika, das
be. Eiıne beträ  ıche ehnrhne:! S1e jJe- Volk besitze bereits das reine kEvange-
do  R die großen orteılle, die die Erneue- l1um. Dieses mUsse 1Ur entdeckt und
rungen des Vatikanischen Konzils und freigelegt werden. Wenn WITr Je
die Trundun VO.  ; asısgemeinschaften mi1t meinten, WIr mußten das Volk mi1t% dem
sich brachten. TOLZdem reden auch die, Evangelium konfrontieren, gerleten WI1r
die sich pOos1ti1v dazu stellen, welter- auft Umwegen, hne merken, w1e-
hin VO „ NECUCIL Gesetiz‘. Wır hassen der 1ın das alte Fahrwasser. Unsere Auf-
diesen unschönen Ausdruck, ber das Volk gabe 1S% vielmehr, das Volk VO Ma-
nat recht, denn wıe einst das Alte, WUuTLTI«- ranhao dazu führen, sich selbst mit
de ıhm auch das Neue VO  > außen aufge- dem Evangelium kon{firontieren.
drängt. TST nach dem bereıts gefaßten Der OrTt, die Kurse abgehaltfen WeTr-

NTS!  u.  9 asısgemeinschaften gruün- den, ist natiurlı auch nıcht hne Be-
den, wurde dem olk die Möglichkeit g_ deutung. Neben Kursen ın der
eben, die Weiterentwicklung weitgehend brauchen WIrTr auch Kurse aut den Dor-
mitzubestimmen. fern
In diesem un vollzogen WITr er 1i1ne Das Selbstbewußtsein der Basisgemein-

chaften un!' der S1Ee leiıtenden Personenziemlich große Wendung. Wir wollten
SCTE Yrbeit mehr VO.  . der Basıs her qauf- MuUu EeWuU. un dauernd estäar. WeI -

den S1e sollen die Denkweise un diebauen, mehr aut das Volk hören, schauen,
Was das Volk Christli:  em bereits be- Haltung ablegen, die JjJahrhundertelange

Unterdrückung und Diskriminierung ınS1Lze, Was für Tendenzen, Stärken der
auch berechtigte inseitigkeiten abe. ihnen geschaffen en Sie sollen 1M-
Mit andern Worten WITL Ausländer Ver- 1Ner selbständiger werden un: immer
suchen mit der einheimischen Bevölkerung weniger UNsSeTer edurien. Den
IN entdecken, wıe 1nNe oden- Leitern der asısgemeinschaften gen
ständige, VO Volk her geprägte 1r WITr STEeis VO:  } ul  ‚9 daß S1e sind,
aussehen MU. Das edeute konkret die die wichtigste Trbeit der 1r le1l-

sten. hne ihre regelmäßige und kon-en Kursen f{Ur estimmte Mitglie- tinujerli Ybeit hätten MNSCeTE selte-der auch Kurse für N: Basisgemein- NCNM, sporadis  en Besuche (2—3mal 1m
chaften Dies edeute 1nNne größere
en als auf den ersten lick schel- weni1g S1Inn.

nen ma rlösung des anzen Menschen
en Kursen für Alphabetisierte auch Wır betonen STar. daß die Fr1OSUn: den
KUurse fur Analphabeten DZW. KUTrse OoN- anzen Menschen e  e, un egründen

eın eschriebenes Wo  Zl Auch dies K die Verantworfiung jeder Basisge-
ist bei der OoIIlz1ıellen Diskriminierung meilinschaft für den sozlalen Fortschritt des
der Analphabeten chtiger als ein betireffenden orfes DZW. unNnseTrTeTr anzen
Außenstehender en Alle diese Kur- egend. In jeder Basısgemeins  ait g1b%

werden VO den eilnehmern ehr einen „anımador soclal‘‘, 1Iso einen
1V mitgestaltet Das gibt unNns Gele- Mann, der das sozijlale Bewußtsein wecken
genheit, die Mentalität un! den prach- un den sozlalen Fortschritt Ordern soll
gebrauch des Volkes, der oft sehr STar Abgesehen VO.  - Unglücksfällen en die
VO oIll1z.iellen prachgebrau ab- Bewohner uUuNSeTeTr egend weni1g Sinn füur
wel!l bDbesser kennenzulernen. Das kollektive Selbs un!' warten lieber
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jahre- der jahrzehntelang gedu.  1  A auf ten, die weni1g 1V Sind, bekommen des-
‚„VoNn ben  . (vom lieben Gott; VO alb icht weniger, sondern mehr Assı-

Burgermeister, VO. Abgeordneten, VO stenz.
Gouverneur, VO: Präsidenten; VO Tar-
Ter der VO Bischo(d). Die „anımadores (Oififene Gemeinschaften

SOCc1a1s‘“ en eın vielfältiges un Die Of{ffenheit jeder Basisgemeins  aft wird
weitreichendes Arbeitsgebiet ygilene, VO  - uns sehr gepileg O{ffenheit fUur „Öf-

en Sunder‘‘ 1ın den eigenen Reihen,Krankheitsprophylaxe, Straßen, Schulen,
achbarschaftshilfe autf breiter Basıs, Ver- besonders die Prostituierten und die ZU

der Mal Verheirateten, die auf ]e-besserung des Reisanbaus, Besitzprobleme,
USW.), sS1e fühlen sich ihrer Aufgabe nıicht dem Ort g1ibt Ofiffenheit fur NSeTEe Vall-

gelis  en Brüder Assembleia de Deusgewachsen und stoßen beim Volk auf >
nıg Verständnis Wır en deshalb einen Versammlung GOottes) TOTLZ deren Fanatıis-

ILUS und Z e1l B3a mit unehrlichenEx-Basisgemeinschaftsleiter freigestellt,
sich autf dem sozlalen Sektor eın wenig Mitteln arbeıtendem Proselytismus. Of-

enheit IUr die Schwierigkeiten der ena:  -spezlalisiıeren und den „anımadores -
eials“ unter die Arme greifen können. barten asısgemeinschaffen der der De-

nachbarten Dörfer, die noch keine organıl-
Tbeit 1n den Straßen der S]Ierie Gemeins:  aft en O{iffenheit fUur

verschiedenen die 1r un sozlale Tbeit unNnseTIrerEntsprechend den etwas
Verhältnissen ın der a  9 S1e. hier die anzen egend, der Nachbarpfarreien, der
Basisgemeins  aft eiwas anders aus. Mit Diözese, ganz Brasiliens, der Welt soweıit

sich der einzelne darunter etwas vorstellenviel Geduld ist uns gelungen, autf demo-
ratischem Wege einen Reisbauern Z ann

un! einen Maurer Z Le1liter wäh-
len. Der erste Leıiter hat auch die Erlaub- Brasilianisierung Priesterweihe VO  —

GemeinschaftsleiternnN1Ss, den Kranken die Kommunilon brin-
gen bzw. die Kommunilon 1M Wortgottes- Als ausländisches pastorales Team SUu-

chen WITF, NSeTeEe eigene rbeit schrittiweisedienst auszuteilen. Das System der „Bera-
ter“ fur Je Familien hat ın der immer überflüssiger machen. Wir be-

muhen uns icht die rundung EeuU!:nNn1ıe richtig funktioniert. In traßenver-
sammlungen wurden er „Verantwort- Basisgemeinschaften. Das ist autf uNseTECeIN

ehbliet un 22a daruber hiınausliche der Straße gewählt Die kollektive
Führung (3 Verantwortliche ın jeder Stira- Au{fgabe der bereits bestehenden Gemein-
e DZW. 1n einem estimmten Wa chaften. Na  R SC der nötigen Vor-
einer Straße) hat sich eiwas besser be- bereitungsarbeit wIird die NEUE Basisge-
wa Zusammen mit den Leitern der Ba-“- meinschaft durch einen esu: VO  - uns

s1ısgeme1ns:!  aft organislieren die erant- anerkannt un: ın 1mM Keim inOf-
iziell oft schon bestehender Gemenin-wortlichen der Straße Versammlungen und

Wortgottesdienste VOL der 'Tur VO  5 Privat- schaftsrat gewählt
nausern. Wır arbeıiten 1n NSerNN jetzigen .ebiet

seit 31‘) Jahren Na  ß weıliteren ÜZE Jan-
Der Vorrang gilt STEeiSs dem Geringeren L  5 köonnten WI1Tr wegzlehen, anderswo

Der VO  5 TY1ISTIUS vorgelebte Trundsatz, 1eselbDe Aufbauarbei 1n Angri{ff neh-
dem Schwächeren STEeis den Vorrang e1in- INECN, WEn diesem Wenn an a 1l-
zuraäumen, estiimm NSerTe In Tbeit. les! die 1r den Mut a  e, wel
Mıiıt dieser Begrundung en WITLr U1l g_ der dreı UnNnsSsSeIier besten Gemeinschajfts-

leıter Prriestern weihen. Unser B1-welgert, jeden Sonntag ın der eN-
wärtig se1in. Den asısgemeinschaften schof Paschasıus Rettler ist eın Vorkämp-

fer dieser I1dee. Eır nat schon VOT eın Daarl1mM Innern gehort der Vorrang, weil die
1ın jeder Hinsicht 1nNne privilegierte Jahren MI1 aps aul Vn daruber geSproO-

chen Die diplomatische Antwort des Pap-S1ituatjion darstellt. Schwache Gemeinschaf-
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StTEeS kann jeder deuten Ww1e will S1ie I1T Porque Esperar Amanha? Warum
autete ungefIäahr Wir freuen UuNsS, daß bıs 1TLOTOgEN warten?
Sie diesen OorS  ag icht als Lösung fUr
die Gesam  irche, Ssondern als etwas VOT-

Eines der NEUETEN iırchenlieder Ta die-
SE  =) 1ie. Es geht darum, die Zeichen uUNSEe-

bringen, Was Sie als Lösung iın der kon-
Ter eıt eute und nıicht TST morgenkretien Situation inrer Lokalkirche als rich- deuten Morgen kannn bereits spätt1g ansehen. Im orden und Nord- se1n, und viel Schaden WIrd icht mehr

Osten Brasiliens gibt beinahe keine e1N- gut gemacht werden können.
heimischen Priester. Die age 1sSt VO  3 aa Was WITr 1mM Vorhergehenden geschildertaa eiwas verschlileden, 1mM Maranhäo aben, ist eın konkreteres eisnpie unter
1st die eizige Situation hoffnungslos Von vielen N  en un: andersarfigen Basıis-
den gut 20 Priestern uUuNnseTer 10Zzese Baca- gemeinschaften 1n udamerika jieles VO
bal sind 1Ur Einheimisch: un:! die esagten gilt nicht einmal fUr ganz Bra-
Seminaristen, die die 10zese 1n den etzten siılien Ja nıcht einmal für NSeTE achbar-
Jahren 1n Regiönalseminare schickte, SiNd pfarreien oder Nachbardiozesen TOLZdem
alle wieder ausgetireien ar WIrd sich 1ın en die amı verbundenen TObDleme
absehbarer eıt nl andern, WEeNnNn und deren Lösung weltweite Bedeufung für
den Forderungen des O11DAais un der aka- die christlichen iırchen Von einer Diskus-
demis  en Bildung für alle Priester wel- 10 der hier eru  en Tobleme könnten
terhıin festgehalten WIr WIr unl eın reifaches erhoiien
Vor kurzem eilten WI1r eblet iın Das OnNnkreie eispie. könnte ın Europa
Zonen eın un: estimmten die eifrigsten theologischen und praktischen Überle-
asısgemeinschaf{ftsleiter „Zonalleitern‘“‘. gungen anregen, die helfen könnten, ak-
In einer Begegnung er Leiter wurde der tuelle TODIleme der europäischen irchen
VO  > den Zonalleitern Jeistende, ubs1d1- besser lösen. Es 1ST zumindest erstaun-
are Dienst nau festgelegt Auch das ist lich, und sıch, darüber nachzuden-
eın Schritt, der das pastorale "Team ken, 1n Brasilien möglich ist, daß
wıeder etitwas „überflüssiger“ macht. dOort den 1Lajlen ein TrTohHter der Verant-

wortung {Ur die 1r wirklich übertra-
Glel  eWl! zwischen Männern und gen WwIird un! wıe dadurch ein einziger

Frauen Priester miıt wenig geldlichen Mitteln 1n
Um die traditionel wenig irchlicher die age versetzt WITrd, eın Riesengebiet
Arbeit interessierten Maäanner gewıinnen, nıcht 1U  F „abzugrasen‘‘, sondern wirklich

betreuen. Das wäre ein Dienst der Dra=-en NSeTe orgänger bgesehen VO  -

der Kinderkatechetin, den Kapellenaus- silianıschen 1r der europäischen.
schmuckerinnen un mehreren weiblichen Von den Stellungnahmen aufgeschlosse-
Freiwilligen des Gesundheitsdienstes HEL europäischer Theologen erwarten WIT

wertvolle nregungen und atschläge TUr1U  H— Männer 1n den Gemeinschaftsrat auf-
gl  MM Die Erfahrung hat diese Op- die weilitere Entwicklung der Basısgemeiln-

chaften ın Brasılien DZW. ın ganz SUud-L10N für das Anfangsstadium als richtig
bewiesen. Wır glauben jedo SEe1 be- un: Mittelamerika Auch Fragen der Kir-

chen der en Welt können U: weiter-reits die eit gekommen, schrittweise eın
groößeres Glei  gewi zwischen Männern helfen Das waäare eın Dienst Kuropas

der sudamerıkaniıischen Inun: Frauen 1m Gemeinschaftsra -
reichen. Be1l der äaußerst geringen kman- Schließlich ollten diese praktischen Kr=-
zipation der Hrau 1n diesem Erdteil 1st dies fahrungen auch ın Rom ernstier p  MM
kein eichtes Unternehmen. Do!  R prinziple. werden. EisS mußten cdie historisch beding-
stehen alle bestehenden „Amter‘“‘ auch {Ur ten, VO vangelium ber nıcht eIiorder-
weıl Kandidaten en Wir en ten Bestimmungen abgeschafit werden, die
auch bereits WwWwel wel „dirıgentes‘" uns daran hindern, den eingeschlagenen
der Gemeinschaftfisleiter. Weg nde en Um einen un.
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untier vielen herauszugreifen: Männer der gesamtkirchlichen erte und ıtualıen
Frauen, die ın un! mit ihrer Basisgemein- weıst dıe Kırchenleitung selbst diesen Weg

gewachsen SiNd und sich bereits jah- ESs soLL 1sSo mıt dıiesen Bemerkungen nr

relang ın der Praxıs gut bewährt aben, aufmerksam gemacht werden, da ß ‚Zu
ollten Priestern geweiht werden kön- ENYE Grenzziehungen 1 Sınn e1ınes ruhe-
NEN, Wenn dies die Lokalkirche für gut TEe‘  S Legalismus un Rıtualiısmus jehl
und notwendı erachtet. Dies sollte mÖOÖg- z sınd uN daß ıne Offenheit fUur NnNeCUC
lıch sein, obwohl diese Männer der Frau- Entwicklungen NC nNuTr ıN der Dritten

bereits längst verheiratet sind, kein jah- Welt, sondern uch ber uUuNS otwend1ig 1ıst.
relanges Theologiestudium machen kOön- ber auch ıne lebendige Aturgıe braucht
Nen un:! n ihrer nomadenha{fiften Un- ıhre Identität; ıne Gemeimnde mu ß wissen,
beständigkeit auch kaum der nicht 1ın welcher Feıer sıe sıch versammellt, und
jedem ine lebenslängliche Ver- Sı hat vDOT em. erın ec!|  ‘9 selbst eıiner
pflichtung ZU Priesteramt eingehen koöonn- lebendigen Entwicklung teılzunehmen. TE
ten. sS1e ihren bisherigen eru: nach der

Unsere 1r! ist iıne „ecclesia SCINDECTOrdination aufgeben der weiterführen,
sollte icht generell, sondern nach den kon- reformanda‘‘ und versie sich Se1it dem

Vatikanum wieder deutlicher als SO.kreten Gegebenheiten 1M Einzelfall eNTt-
chieden werden. Die KReformbedürftigkeit der 1r War

besonders groß auftf dem Gebiet der 1LUTr-Grüunes ıcht f{Uur die Entwicklung einer
uen, den zeitlichen SOWI1Ee den Okalen gle, un hat der Reformwille des IL. Va-

iUkanums seinen starksten Nieders  ag 1nErforderungen entsprechenden, und er
STEeTIS wandelbaren 1e. der irchlichen einer „KForm‘“ er Sakramente g_
Ämter un!: der irchlichen Basisgemein- funden. (Da die Sakramente bewirken, Was

chaften wäre eın wertvoller Dıenst Roms S1e bezeichnen, un: bezeichnen, Was S1E be-
der Gesam  ırche. wirken, wäre fragen, ob die Verände-

rung der Zeichen auch 1ne Veränderung
der Wirkung bedeutet.) achdem jetz {ur
alle Sakramente NeUue Formen approbiert
SiNd, hört INa  ® immer wleder, daß die Li-
turglereform amı abgeschlossen SsSe1 un!:
daß SA eın den jeweiligen mstaäanden ent-
sprechendes Ausschöpfen der approbierten
Yormen, ber keine zusätzlichen Änderun-
eZen mehr gestattet werden können. Es
stellt sich 1Iso die rage, ob Liturgie Ww1e-
der 1ne „liturgia DIO SCIMDET reformata*®®Josef Dreißen
der ıne „liturgia SCINDET reformanda*“‘ ist.

Bemerkungen einer ifenen
Liturgiereform Das Vatikanum hat der Mutterspra-

che 1ne vollwertige ın der lturgıe
Der uUTtOr stellt dıe Tage, ob dıe ALUT- zuerkannt. Darum g1bt keine eigentliche
qıe wıeder uıne „„RNTO SECTNDET reformata‘* „Kultsprache‘“‘ mehr, sondern jede mensch-
der Wıe dıe ırche selbst ıNnNe ‚ySCTIL- liche Sprache ist potentielle Liturgiespra-
DET reformanda‘““ serin soll Se1ine Fragen che. Nur infolge der ausschließlichen Ver-
egen dıe Antwort nahe, daß ıne lebendiıge bindung der romischen lturgie mıiıt einer
ırche, die aıch ıhres eiıgenen Pluralismus otien Sprache des Latein) konnte die =>

kramentale orm ın derund der Verschiedenartigkeit der Volker, „lateinischen‘“
Dprachen und ulturen bewußt ıst, auch A fUur ange eit ixiert bleiben
ıne lebendige Weiterentwicklung der L2- Alle esprochenen Sprachen iınd ıngegen
turgıe braucht. Miıt ıhren adufigen Hın- etwas Lebendiges. Sie erweitern ihren

ortschatz Uun!:! andern sich ın der Nnier-weısen auf entspreche'nde AÄAnpassung der
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